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bt« 29., 30. ©eptember unb 1. Dftober ju
beftimmtn.

SBir feofftn juüerfufetlf*, baß eine wieberfeolte

Störung burefe bte SRa*t btr Serfeältniffe unS er*
fpart bleibe, unb freuen unS nun, wertbe Kamera*
btn, @u* In feerjli*fttr SBeife jur Sfeeilnafeme an
bem gefte einjulaben.

SBir glauben un* in ber ©rwartuttg ni*t jtt tau*
ftfeen, baß bei biefer 3"fammenfunft namentli* au*
bie wi*tigett Seferen jur Serwertfeung fommen wer*
ben, mit wel*en ber eben beenblgtt folgenret*e
Kampf unferer Ra*baroölfer bie Krfeg*gef*i*te be*

rei*ert feat.

Sie neutfte Strgangtnfetit feat abtrmal* f*onung*=
lo* btwieftn, baß ttur ble eifrfgftt Sftege aller SRI*

Ittärwtffenftfeaften in tngem Serbanbe mit augfn*
blicfli*er Krieg*bereitf*aft unb aufopfembcr Sater*
lanbSliebe ein Solf oor bem Untergänge retten fann.

SWöge nun bie Sefetrjigung biefer ©rfaferung,
möge ble (Srwägung, baß ber Ruf jur fräftigett
Sertfeeibigung unferer ftaatli*en ©riftenj jeberjeit
unoermutfeet an un* feerantreten fann, ©u* jur ge*

genfeitigen Seleferung wie jur Reubelefeung bc* mi*

lltärtf**patriotif*en ®eifte* in reefet großer Slnjafel

ju unferm gefte füferen. Sfer Werbet jwar eine ein*

fa*e, aber feerjli* warme ®aftli*feit bei utt* fin*
beit.

SRit btr Slu*arbcitung be* geftprogrammt* wit
btr Sraftanben ftnb wir beftfeäftigt, um ©u* bie*

felben in fürjefttr griff jitgtfeen ju laffen.
SBir bitten, un* bie annäfeembe 3afet ber geft*

befu*enben ©uerer ©eftion re*t balb nennen ju
wetten, ttnb ftfelfeßen unfere tnftänbige ©inlabung
mtt freunbelbgenöfftf*em ©ruß unb £anbf*lag.

£erf*att, Slnfang Sluguft 1866.

3m Ramett be* 6entral=Somtte.

Ser Sräftbent:
@m. SReptt, eibg. Dberftlieut.

Ser Slftuar:
Gi. mbet, Slrtitleric*Dberlieut.

,Bur Mtftnfivt.

3» ottc: SÄein gteunb, bu weift gar ntyt,
»ie 8»& bu Wjl. ®oet$e.

Sin biefen Weifen ©prit* mö*tett wir bie oereferl.

Rebaftion btr ©onntag«poft trinnern, bit wtgtn
unfere* legten ®*relbebriefe* att ble Rebaftion ber

SRilitär*3eitung In einen ganj feeiligen ©ifer gträtfe

unb mit 8iebcn«würbigfeittn um ft* wirft, bie un*

fägli* freunbli* ftingtn. SBir wiffen waferli* niefet,

Wobur* Wir btr @onntag*poft Serantaffung gege*

btn, bie ganje ©*aale ¦*¦ unb fte f*tint oott ge*

weftn jit ftln — auf unftr arme* Haupt au*jw=

leewn. ©inb »ir oiellei*t nur ber ^rügeljunge

gewefen, ber für Slnbere feerfealtcn mußte? 3t»nter=
fetn! ©* gefet ju Slnberm! Sa* erlauben wir ganj
gefeorfantft ber oereferli*en Rebaftion ber ©onntag**
poft ju bemerfen, baß — e* barf ifer aber ntefet un*
angenefem fein — unS bie freunbli*e Slufmerffam*
feit, womit fte unS jtt beeferen beliebte, überaus

glei*gftltig ift unb baß bie Sorwürfe, bie wk preu*
ßiftfee Kugeln feagelartig un* um bett Kopf flogen,
un* ni*t getroffen feaben unb baß wir jebenfatt*
bur* ifer fefer feübftfee* ©ttjlmufter eine* Seffern
niefet bclefert worben ftnb. Vous vous fächez,
vous avez tout.

Sa* feat un* einjig leib getfean, baß bie ©onn*
tagSpoft ft* bef*wcrt, niefet bie ©fere ju feaben, üon
bem ©infenber — baS Serefert ftfeeint ein lapsus
calami ju fein — niefet gelefen ju werben unb bo*
feaben wir auf bereu Slrtifel aufmerffam ju ma*en
un* beeilt unb ftnb wir feit längerer Seit beren

Slbonnent unb fleißiger Sefer.

Ser Senor iferer polemtftfeen Slrtifel feat ttn* au*
bei unferer ©infenbung at* SRufter üorgeftfewebt unb

nun muffen wir bemerfen, baß wir no* lange niefet

ba* 3beal eine* „offenen, freimütfeigen ©töle*" er*
reiefet feaben.

Snt Uebrigen mag e* babei fein Sewenben feaben;

benn wegen bc* „böfen SRattle*" featten wir e* mit
jenem @pri*wort: ©ine Kräfee fearft ber anbern bie

Slugen ttiefet au*. C. D.

©akttk ber Sttfanterie, Heiteret unb

ArtiUerie.

Son Hauptmann Karl üon ©Igger.

(gortfefcung.)

©in f*öner ©ebrau* feerrftfet In ber öftret*if*en
Slrmee. 3" bem Slugenblicf, wo bai ©efeefet fee*

ginnt, werben bie mit bem getbjei*en geftfemürften

gafenen entfaltet, wel*e bt* bafein im gwtteral oer*

wafert warben.
Sa* Htxi eine* jebett Krieger* po*t In bem er*

feabenen SRoment, wo ba* 3ei*en be* ©iege* unb

ber ©fere entfaltet wirb, ttt freubiger ©rregung.
Ser feierlt*e Slugtnbltrf wirb feinen ©inftuß auf
bie meratlftfee Kraft ber SRannftfeaft au*übeit unb

biefer entfefeeibet bie @*la*ten.
©efer ftfeon fagt Sajancourt in feiner maleriftfeen

Sef*retbutig ber ©*la*t oon SRagenta:

„Sit ©tunben oerftoffen langfam Utib blutig, bo*
feo* flatterte bie gafene, mitten unter Kugeln unb

Kartätftfetn. ©* Ift ba* Sitb granfrei**, bie ©r*

innerung bt* ftrntn Saterlanbe«, e* ift bai ©fem*

bol btr ©fere, wtl*t* bttr* feine ebten bur* Ku=

geht oerurfa*ten Riffe alle an ben Rufern üergan*
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dtê 29., 30. September und 1. Oktober zu
bestimmen.

Wir hofftn zuversichtlich, daß eine wiederholte

Störung durch die Macht der Verhältnisse uns
erspart bleibe, und freuen uns nun, werthe Kameraden,

Euch in herzlichster Weise zur Theilnahme an
dem Feste einzuladen.

Wir glauben uns in der Erwartung nicht zu
täuschen, daß bei dieser Zusammenkunft namentlich auch

die wichtigen Lehren zur Verwerthung kommen werden,

mit welchen der eben beendigte folgenreiche

Kampf unserer Nachbarvölker die Kriegsgeschichte
bereichert hat.

Die neueste Vergangenheit hat abermals schonungslos

bewiesen, daß nur die eifrigste Pflege aller
Militärwissenschaften in engem Verbände mit
augenblicklicher Kriegsbereitschaft und aufopfernder
Vaterlandsliebe ein Volk vor dem Untergange retten kann.

Möge nun die Beherzigung dieser Erfahrung,
möge die Erwägung, daß der Ruf zur kräftigen
Vertheidigung unserer staatlichen Eristenz jederzeit

««vermuthet an uns herantreten kann, Euch zur
gegenseitigen Belehrung wie zur Neubclebung des

militärisch-patriotischen Geistes in recht großer Anzahl

zu unserm Feste führen. Ihr werdet zwar eine

einfache, aber herzlich warme Gastlichkeit bei uns
finden.

Mit der Ausarbeitung des Feftprogrammes wie

der Traktanden sind wir beschäftigt, um Euch
dieselben in kürzester Frist zugehen zu lasscn.

Wir bitten, uns die annähernde Zahl der Fcst-

besuchenden Euerer Sektton recht bald nennen zu

wollen, und schließen unscrc inständige Einladung
mit freundeidgeuössischem Gruß und Handschlag.

Herisau, Anfang August 1866.

Zm Namen des Central-Comite.

Der Präsident:
Gm. Meyer, eidg. Oberstlieut.

Der Aktuar:
Ed. Mder, Artilleric-Obcrlieut.

Kur Defensive.

Motto: Mein Freund, du weißt gar nicht,

»ie grob du bist. Goethe.

An diesen weisen Spruch möchten wir die verehrt.

Redaktion der Sonntagspost erinnern, die wegen

unseres letzten Schreibebriefes an die Redaktion der

Militär-Zeitung in einen ganz heiligen Eifer geräth

und mit Liebenswürdigkeiten um fich wirft, die

unsäglich freundlich klingen. Wir wissen wahrlich nicht,

wodurch wir der Sonntagspost Veranlassung gegeben,

die ganze Schaale und sie scheint voll
gewesen zu sein — auf unser armes Haupt auszuleeren.

Sind wir vielleicht nur der Prügeljunge

gcwcscn, der für Andere herhaltcn mnßte? Immerhin!

Es gcht z» Anderm! Das erlauben wir ganz
gchorsamst der verchrlichen Redaktion der Sonntagspost

zu bemerken, daß — es darf ihr aber nicht
unangenehm sein — uns die freundliche Aufmerksamkeit,

womit ste uns zu beehren beliebte, überaus

gleichgültig ist und daß die Vorwürfe, die wie
preußische Kugeln hagelartig uns um den Kopf flogen,
uns nicht getroffen haben und daß wir jedenfalls
durch ihr sehr hübsches Stylmuster eines Bessern

nicht belehrt worden sind. Vous vous laotie«,
vous ave? tout.

Das hat uns einzig leid gethan, daß die

Sonntagspost sich beschwert, nicht die Ehre zu haben, von
dem Einscnder — das Verehrt scheint ein lapsus
calami zu scin — nicht gelesen zu werden und doch

haben wir auf deren Artikel aufmerksam zu machcn

uns beeilt und sind wir seit längerer Zeit deren

Abonnent und fleißiger Leser.

Der Tenor ihrer polemischen Artikel hat uns auch

bei unserer Einsendung als Muster vorgeschwebt und

nun müssen wir bemerken, daß wir noch lange nicht
das Ideal eines „offenen, freimüthigen Styles"
erreicht haben.

Im Uebrigen mag cs dabei fein Bewcndcn habcn;
denn wegen des „bösen Maules" halten wir es mit
jenem Sprichwort: Eine Krähe hackt der andern die

Augen nicht aus. O. O.

Taktik der Infanterie, Reiterei und

Artillerie.

Von Hauptmann Karl von Elgger.

(Fortsetzung.)

Ein schöner Gebrauch herrscht in der östreichischen

Armee. Zn dem Äugenblick, wo das Gefecht

beginnt, werdcn die mit dem Feldzeichen geschmückten

Fahnen entfaltet, welche bis dahin im Futteral
verwahrt wurden.

Das Herz eines jeden Kriegers pocht in dem

erhabenen Moment, wo das Zeichen des Sieges und

der Ehre entfaltet wird, tn freudiger Erregung.
Der feierliche Augenblick wird seinen Einfluß auf
die moralische Kraft der Mannschaft ausüben und

dieser entscheidet die Schlachten.

Schr schön sagt Bazancourt in seiner malerischen

Beschreibung der Schlacht von Magenta:
„Die Stunden verflossen langsam und blutig, doch

hoch flatterte die Fahne, mitten unter Kugeln und

Kartätschen. Es ist das Bild Frankreichs, die

Erinnerung des fernen Vaterlandes, es ist das Symbol

der Ehre, welches durch seine edlen durch

Kugeln verursachten Risse alle an den Ruhm vergan-
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gener Sage unb bie Sfti*ten be* Stugenblirf* er*
innern.

Tirailleur en grande bände.

3n ©cbirg*tänbern, fowie in ©egenben, bie otn
®räben unb Werfen oielfa* bur*f*nittcn ftnb ober
fn benen bie Kultur ba* Sur*fommtn geftfeloffener
Slbtfeeitungen fefer f*wierig tna*t, wirb ber Kampf
beinafee auSftfeließti* üon Siraitteuren gefüfert.

3n bem gatte, baß ft* ben Kolonnen fot*e $ln*
btrniffe entgegenftellcn, baß ein georbneteS Sufam*
menbleiben unmögli* tft, muffen ble Siraitteure felbft
bie ©ntftfeetbung feerbeffftferen. Sit gtuertlnle muß
bafeer biefeter gema*t werben, bamit fie eine größere
geiterwirfung unb felbft ble Kraft bt* Sajontttt*
angrifft* beftfce.

Ser ©ebrau* bi*ter SlraiHeurftfewärntt tau*te
jur Seit ber franjöftftfeen Reoolution auf unb wurbe,
ba er granfrei** SBaffen ju man*em glänjtnbtn
©rfolge oerfealf, feit bem in ber franjöjiftfeen Slrmee

beibefealten, unb no* in ber neueften Seit mefermal^
mit oielem ©türfe angewenbet.

Sltft ge*tart, wel*e bie granjofen Tirailleurs.
en grande ttapej^ nt)jnen^bfft(|t bi^ baß njan

ganjt Sataittone ober Srfgaben au*f*wärmen läßt.
Sur* bi*te Siraiffeurftfewärme nafem Slugerau,

ber unter ©eneral Sugommier eine Siüifton fom*
manbirte, bie ftarfe Softtion üon ®t. Sorenjo betla
SRa^a in ben Sfercnäen, bie bur* 27 Reboutcn unb
Satterien in 2 Sinien geberft war unb oon ber feal*
ben fpaniftfecn Slrmee tapfer oertfeeiblgt wurbe.

3n ben Reoolutlon*frtegen ftnbet man feine

@*la*t, fein ©efeefet, feine ©rftürmung einer fe*
ften Stellung, bie ni*t bur* Sitaitteurf*wärme
eingeleitet, feinen ©rfolg, ber bur* fte nl*t ertti**
tert worben wäre.

©eneral SRoubot fagt: „Um ft* üon ber Slrt bt«

Sitnftt* ber tirailleurs en grande bände einen

Segriff ju ma*en, muß man ft* eine fur*tbare
Stellung, w*l*e oon tinet ober meferem Reboutcn,
bie mit geuerftfelünben befpirft ftnb unb oon guten
Sruppen ütrtfetlblgt werbtn, oorftetlen."

„SBollen wir biefe ©tettung in ber gront angrei*
fen, fo ift e« waferftfeeinli*, baf) bie feinblicfeen ®e*
fcfeü^e ein Siertfecil unferer SRannftfeaft nlcberflre*
rfen, beoor wir auf ©eweferertrag ftnb, unb bort
angefommen, erleiben wir außerbem bur* ba* geuer
ber oerftfeanjttn Srttpptn, wel*e gebtrft üon obtn

feerunterftfeießen, Serlufte, wel*e* un* wieber ein

Siertfeeil bet ©olbattn tobtet ober oerwunbet, beücr

wir no* am gitße ber Serf*anjungen anlangen,
wel*e ft* oieflei*t fn einem fo guten Sertfeeibi*

gttng*juftanbe befinben, baß e* un* unmögli* tft,
felbe ju erfteigen. SEBir werben gejwungen, un* in

Unorbnung jurürfjujiefeen, inbem wir wieber bem

glinten* unb ©cftfeüjäfeuer auSgtfcfct ftnb unb ben

Soben mit unfern uunüfcer SBeife geopferten Sobt*
ten unb Serwunbeten beberft laffen, wie c* ben

Sruppen be* SRarftfeatt« oon Sctte=3Sle oor ben

Serftfeanjungen oon ©ritte* erging. Um tintm fol*
*ett Unglürfe oorjubeugen, wenbeten meferere fran*
jöfiftfee ©enerale in btn Rtoolutlon*frlegen ju äfen*

li*en Singriffen itnb immer mit ©rfolg Siraittture
lit bl*ten ©*wärmen an. Siefe ©entrait, übtt*
jeugt, baß e* feine ©tettung gebe, bte man niefet

«mgefeen, ftinen Serg, ben matt niefet erflttttrn
fönttt, unb ba ei Ifentn außerbem befannt war, baß

jerftreute Stute ltl*ttr $inbernifft atttr Slrt über*
fteigen unb über Slbfeänge fortfommtn, wtl*t für
Srupptn, bit in Kolonnen marftfeiren, ungangbar
ftnb, biefe ©enerale ließen ein Sataitlon, tin Rtgi*
ment, einige SRal tint ganjt Srigabe in Sirailleur*
gegen eint btr beiben glanfen ber ©tettung, ble

man wegnefemen wollte, lo*j wäferenb tin anbtrtt
Sfeeil außer ©eftfeüfcertrag bie gront ber Scrftfeatt*

jung bebrofet.

Sluf ein gegebene* ©fgnal fletterten bie Siraitteure
über Seifen, bur* SBälber uttb nafemen bie £öfeen

weg, wel*e bit glanfen bet feinblicfeen ©tettung
ftfeüfctcn uttb brangeu barübet üor, ofent ba* ®t*
ftfeüfc für*ttn ju muffen, wtt*e* gtwöfenll* fo auf*
geftellt ift, ben Raum oor btn Rtbouten ju beftrei*
*en unb wel*e* in feinem gatt In bte $öfee f*ie*
ßtn fonnte.

Slußerbem, oe^ny5*te ,ba* Sottgeftfeoß ni*t* gegen
Siraittear* imb! fobalb biefe einmal Im Kartätftfeen*
unb glintenberei* waren, liefen fte mit gefaßtem

Sajonnet in größter ©*nelligfeit gegen bfe Rtbou*
ttn, Wtl*e im Rürfen gtnommtn würben, wo ei
um fo ftfewieriger war, fte ju oerfeinbem einjubrin*
gen, al* ble Srigabe, wel*e gegenüber ber Ser*
ftfegnjung geblieben war, ben Slugenblicf ergriff, um
im ©turmftbritt auf bit Strftfeanjung lc*jumarf*i*
ren, wobur* bie Sertfetibiger, bie genötfeigt wurben
na* allen Ricfetungen gront ju ma*cn unb balb

jum Rürfjug gejwungen waren, wenn fte ft* ni*t
auf iferen ©eftfeüfcen in ©türfe feautn laffen Wollttn.

Stn ©eneralen Siimourtej, (Suftine unb Sugom*
micr ift granfrti*, wtnn niefet bit ©rfinbung, bo*
bie SluSfüferung biefe* ftbönen SRanöoer* f*ulbig,
wa* fte juerft unb langt allein in unferttt Httxen
üottjiefeen ließen; bo* auf ben feödjften ©rab ber

Setlfommenfeeit wurbe bie Kunft be* ©tbrau** btr
Sirai(lturf*wärme bur* bit ©enerale SRaffena unb

Slugerau gebra*t, unb ifere berüfemten Sioiftonen
oerbanfen üotjügli* biefer f*rerfli*en SlngriffSweifc
ifere glänjenben ©rfolge in ben Styffnätit unb in

Stalien.
3* fonnte, fage i*, feunbert Setfplttt anfüfertn,

fäfert btr Slutor fort, wo bie au*gejei*netftcn fran*
jöftftfeen ©enerale ft* mit Sortfetil btt Sitaifleut*
ftfewärme bebienten, war e* bann eint Umgtfeung

au«jufüferen ober einen glügel bet bur* einen Ser*

feau, tin mit Kanontn beftfctt* ©efeölj, einen mit
SBcinrcben befefcten ^itgel, tin auf tintr ober jwti
©titeu üerf*anjte* Sorf geftüfct war, ju überwäl*

tigen, ober war e* enbli* einen Soften in ber

glanfe anjugreifen, beffen ©rftürmung in ber gront
ftfewierig, beffen Snflänge für Kolonnen obtr Slnitn

ungangbat wart«. So* man btftferänftt bte Sin*

wenbnng bet Siraitteurftfewärme niefet auf btn Sin*

griff fol*tr Soften attttn, fonbern fte bienen au*
ju iferer Sertfeeibigung unb jur ©i*erttng eintt

©ttttitng gegen tintn Slngriff bet eben beftfertcbtntn
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gener Tage und die Pflichten des Augenblicks
erinnern.

tirailleur en ^rancie danàe.

In Gebirgslândern, sowie in Gegenden, die vcn
Gräben und Hecken vielfach durchschnitten sind oder
in denen die Kultur das Durchkommen geschlossener

Abtheilungen sehr schwierig macht, wird der Kampf
beinahe ausschließlich von Tirailleuren geführt.

In dcm Falle, daß sich den Kolonnen solche
Hindernisse entgegenstellen, daß cin geordnctes
Zusammenbleiben unmöglich ist, müssen die Tirailleure selbst
die Entscheidung herbeiführen. Die Feuerlinie muß
daher dichter gemacht werden, damit sie eine größere
Feuerwirkung und selbst die Kraft des Bajonnet-
angriffes besitze.

Der Gebrauch dichter Tirailleurschwärme tauchte

zur Zeit der französischen Revolution auf und wurde,
da er Frankreichs Waffen zu manchcm glänzenden
Erfolge verhalf, seit dem in der französischen Armee
beibchalten, und noch in der neuesten Zeit mehrmals
mit viclem Glücke angewendet.

Diese Fechtart, welche die Franzosen tirailleurs,
en grancle bayeH nevncn^'bfsteHt däzin, haß ujan

ganze Bataillone oder Brigaden ausschwärmen läßt.
Durch dichte Tirailleurschwärme nahm Augerau,

der unter General Dugommier eine Division
kommandirte, die starke Position von St. Lorenzo della
Maya in den Pyrenäen, die durch 27 Redouten und
Batterien in 2 Linien gedeckt war und von der halben

spanischen Armce tapfcr vcrtheidigt wurde.

In den Revolutionskriegen findet man keine

Schlacht, kein Gefecht, keine Erstürmung einer
festen Stellung, die nicht durch Tirailleurschwärme
eingeleitet, keinen Erfolg, der durch sie nicht erleichtert

worden wäre.

General Moubot sagt: „Um sich von der Art des

Dienstes der tirailleurs en granàe bancle eincn

Begriff zu machen, muß man sich eine furchtbare
Stellung, welche von einer oder mchrern Redoutcn,
die mit Feuerschlünden bespickt sind und von guten
Truppen vertheidigt werden, vorstellen."

„Wollcn wir diese Stellung in der Front nngrei
fen, so ist es wahrscheinlich, daß die feindlichen Ge
schütze ein Viertheil unserer Mannschaft niederstrecken,

bevor wir auf Gewehrertrag sind, und dort

angekommen, erleiden wir außerdem durch das Feuer
der verschanzten Trnppcn, welche gedeckt von oben

herunterschießen, Verlust?, welches uns wicdcr ein

Viertheil der Soldaten tödtet oder verwundet, bevor

wir noch am Fuße der Verfchanzungen anlangen,
welche sich vielleicht in einem so guten Vcrtheidi
gungszustande befinde», daß cs uns unmöglich ist,

selbe zu crstcigen. Wir wcrden gezwungen, nns in

Unordnung zurückzuziehen, indem wir wieder dem

Flinten- und Gcschützfcuer auSgesctzt sind und dcn

Boden mit unsern unnützer Weise geopferten Todt-
ten nnd Verwundeten bedeckt lassen, wie cs dcn

Truppcn deS Marschalls von Bclle-Jöle vor den

Verfchanzungen von Grilles erging. Um einem

solchen Unglücke vorzubeugen, wendeten mehrere

französische Generale in den Revolutionstriegen zu ähn

lichen Angriffen und immer mit Erfolg Tirailleure
tn dichten Schwärmen an. Diese Generale,
überzeugt, daß es keine Stellung gebe, die man nicht
umgehen, keinen Berg, de» man nicht erklettern
könne, und da es ihnen außerdem bekannt war, daß

zerstreute Leute leichter Hindernisse aller Art
übersteigen und über Abhänge fortkommen, welche für
Truppen, die in Kolonncn marfchiren, ungangbar
sind, diese Generale ließen ein Bataillon, ein Regiment,

einige Mal eine ganze Brigade in Tirailleurs
gegen eine der beiden Flanken der Stellung, die

man wegnehmen wollte, los; während ein anderer
Theil außer Geschützertrag die Front der Verfchanzung

bedroht.
Auf ein gegebenes Signal kletterten die Tirailleure

über Felsen/ durch Wälder und nahmen die Höhen

weg, welche die Flanken dcr fcindlichcn Stellung
schützten und drangen darüber vor, ohne das
Geschütz fürchten zu müssen, welches gewöhnlich so

aufgestellt ist, den Raum vor den Redouten zu bestreichen

und welches in keinem Fall in die Höhe schießen

konnte.

Außerdem^ ver^nPchte,das Vollgeschoß nichts gegen
TiraillenrS nnd ' sobald diese einmal im Kartätschen-
und Flintcnbereich waren, liefen sie mit gefälltem
Bajonnet in größter Schnelligkeit gegen die Redouten,

wclche im Rücken genommen wurden, wo es

um so fchwierigcr war, sie zu verhindern einzudringen,

als die Brigade, welche gegenüber der

Verfchanzung geblieben war, dcn Augcnblick crgriff, um
im Sturmschritt auf die Verfchanzung loszumarfchi-

rcn, wodurch die Vertheidiger, die genöthigt wurdcn
nach allcn Richtungcn Front zu machcn und bald

zum Rückzug gczwungen waren, wcnn sie sich nicht

auf ihren Gcschützen in Stücke hauen lassen wollten.
Den Gcneralen Dumouricz, Custine und Dugommier

ist Frankreich, wcnn nicht die Erfindung, doch

die Ausführung dieses schönen Manövers schuldig,

was sie zuerst und lange allein in unseren Heeren

vollziehen ließen; doch anf den höchsten Grad der

Vollkommenheit wurde die Kunst des Gebrauchs der

Tirailleurschwärme durch die Generale Massen« und

Augerau gcbracht, und ihre berühmten Divisionen
verdanken vorzüglich dieser schrecklichen Angriffsweise
ihre glänzenden Erfolge in den Pyrenäen und in

Italien.
Ich könntc, sage ich, hundert Beispiele anführen,

fährt der Autor fort, wo die ausgezeichnetsten

französischen Generale sich mit Vortheil der Tirailleurschwärme

bedienten, war es dann eine Umgehung

auszuführen oder einen Flügel der durch einen Verhau,

ein mit Kanonen besetztes Gehölz, eincn mit
Weinrcbcn besetzten Hügel, cin auf einer odcr zwei

Seiten verschanztes Dorf gestützt war, zu überwältigen,

oder war es endlich einen Posten in dcr

Flanke anzugreifen, dessen Erstürmung in der Front
schwierig, dcsscn Zugänge für Kolonnen oder Linien

ungangbar waren. Doch man beschränkte die

Anwendung der Tirailleurschwärme nicht auf den

Angriff solcher Posten allein, sondern sie dienen auch

zu ihrer Vertheidigung und zur Sicherung einer

Stellung gegen einen Angriff der eben beschriebenen
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Slrt. Ro* ftnb Siratfleurftfewärme nüfjli*, wenn
jwei feinbli*e Korp«, wel*e in cntgegengefefcter

Ri*tung marftbtrcn, einanber begegnen. Unfefelbar
wirb ber Sortfeeil auf ©eite bcSjcuigen ber beiben

Scfefel*feaber fein, ber auf bie glanfen ber feinbli*
*en Kolonne eitte große Slnjafel Siraitteure wirft,
wäferenb er bfefelbe in ber gront mit bem Rcft fei*
ner Sruppen angreift.

Ra* ber ftfeönen Sertfetibigung üon ©cn*, cm*
pfängt ©entral Slttir btn Sefefel, fi* mit 2000
SRann, bie untet feinen Sefrfelcn ftunben, na* gon*
taintbteau ju btgcbtn, tr jog quer burefe ben SBalb
bteft« Ramtn«, al« ftint Kolonnenfpifce einer ftarfen,
fbtnfal!« auf biefer ©trafte in Kolonnt marftfeiren-

ben öftref*if*en Sioifton ftieß. Slugcnblirfli* ent*
fpann ft* jwif*en ben erften Slbtfeeilungen ba« ®c=

fed)t, attein bie übrigen Sruppen fönnten an bem*

felben feinen Stntfeeil nefemen ©eneral Slttir warf
auf bie glanfe ber feinblicfeen Kolonne 8 bi* 900
Siraitteure unb bra*te fte, inbem cr biefelbe ju glei*
d)er Seit au* in ber gront brängte, in bie üottfom*
mtnfte Unorbnung; bie Deftrei*er, ebftfeon fe**mal
ftärfer, würben bur* ben üott ©eneral Slttir jut
rc*ten Seit gema*ten ©ebrau* btt Siraitteut*
f*wärme geftfetagen unb jenet töbtttt ober nafem

mefer geinbe gefangen al* er felbft Stute unter fei*

nem Sefefel featte.

(gortfcfcung folgt.)

Sei Dtto SBiganb, Serlag*bii*feänbter in Seipjlg, tft foeben erfefeienen nnb bur* alle Su*feanb*
lungen, in Safet bur* bie ©*wcigfeaufer'f*e @ortiment*bu*feanblung (H- Slmberger) ju begiefeen:

&ett¥tt>ttr&igfeiten
au* bem Seben be« faiferl. ruff. ©eneral* ber Snfanterie

€atl £titbvia) (ßtaftn turn 8(11.
Son

©Ijeobor »on Jernjjarbt.
1865 1866. SJtet 33änb?. at. 8. 162 S3ogfti ftarf mit brei .«arten unb jwei

@*la*tpldnen. 12 %blx. 20 9tgr.
Sie allgemeine SDJtlttärjeitung fagt barüber: „Sefen 3afere ftnb e* nun, baß biefe für bie ®ef*i*t=

ftfereibung fo übtrau* wi*tigen Senfwfirbigfeiten erftmal* erfefeienen. 3" granfreicb, in ©nglanb featte

tin SWemoirenwerf oon biefer Sebeutung ftfeon in ben erften SRonaten bfe jweite, feitfeer wofet eine ftfeöne

Reifee neuer Sluffagen erlebt; in unferm fparfamen Seulftfetanb ftnb wir wenigften* na* Saferen in ber

Sage, bie jweite Sluflage oon biefem epo*cma*enben SBerfe ju jitirtn. ©ie feat feine nnwefentll*e Ser*

meferung erfaferen tc. jc."

3n ber 35*wei<i&anfettf*en SSerlagJfeanbluttjt
in Safel ift jtt feabett:

•itltr, $. ffie tfebenamittel in mttitüiiftfeer Sc*
jiefeuiig. Sam ©ebrau* ber Dfftjiere be*

eibgettöfftftfeeit ©ommiffariat*ftab*; flein 8.

broftfeirt gr. 1. —

iiepenbrodt, tt. 3» |Jrahtif*er Rtitunterri*t für
@*ule ttnb gelb; brof*. gr. 1. —

ginbenlang, £. öajonettfedjt-ÜCnterttdjt, mtt 18

Safeln Slbbllbungen gr. 1. -
Cemp, $. JJie ftaoallerie ber Vereinigten Staaten

oan Äorbaraerika; brof*. gr. 1. —

Rüflaw, «J. Anleitung 3« ben fflienftoerridjttittgen
im gelbe für bett ©eneralftab ber eibgen.

SunbeSarmee. SRit 9 Safeln Sl«njet*nttn*
gen; br. gr. 3. —

— Wnterftt*iingen über nie ©rganifation ber

jjctrtj 37 Sogen br. gr. 12. —

Spieß, %. fftfore ber ®urnkun(i, üiet Sfetile;

btof*. gr. 16. —

— «urnbu* für $*ulen, 2 Sbt.br. gr. 13. 50

Diclanb, 3ot)., ©berft. <S5ef*i*te aller flriege-
btgtbtnfetittn in Reinetten unb Utjätten, 2

Sbe. br. gr. 10. -
— tjjanbbu*3umllftilitärunttrri*t für ©*wef=

jerofftjicre atter SBaffen, 2. Sluft. mtt Karte
unb Slänen; 8. br. gr. 4. 50

(Saffelbt In franjöftf*er ®pra*e): Manuel
militaire pour l'instruction des officiers
suisses de toutes armes, 8. br. gr. 4. 50

(—) S5*wei3erif*e Neutralität, bie. Sollttftb*
militäriftfee ©tublcn tint* ftfewetjetiftfetn ®e-

neralftab*offijier*; br. gr. 1. —

(—) S*rott3trif*t .ÄUlitär-Beitf*rift. Safergang

1852—1854, br. k gr. 5. -
(—) S*roti3trif*e JHitttär-Btituitfl, Drgan ber

ftfeweijeriftfeen Slrmee. 3<*tgang 1855 bis

1865. 3eber Safergang oott 52 Sogen mit

oottftänbigem Regifter unb Sitel gr. 7. -
($ic 6 3atyrgänge 1855-1660 werben, jufammen^

genommen, jnm ermäßigten Sßret« »cn 30 gvanten

ertajfen.)

(_) Jtittn über Drganifation unb Saftif ber

ftfeweijer. Snfanterie, br. gr. 2. 15

-»ae-t-OH «n-i
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Art. Noch smd Tiraillkurschwärme nützlich, wenn
zwei feindliche Korps, welche in entgegengesetzter

Richtung marfchiren, einander begegnen. Unfehlbar
wird der Vorthcil auf Scite desjenigen dcr beidcn

Bcfehlshabcr scin, dcr auf die Flanken dcr feindlichen

Kolonne cine große Anzahl Tirailleure wirft,
während er dicselbe in der Front mit dem Rest seiner

Truppcn angrcift.
Nach der schönen Vertheidigung von Sens,

empfängt General Mir den Befchl, sich mit 2000
Mann, die unter scincn Bcfehlen stunden, nach
Fontainebleau zu begeben, er zog quer durch dcn Wald
dicsc« NamenS, als seine Kolonnenspitze einer starken,
ebenfalls auf dieser Straße in Kolonne marfchiren-

den östreichischen Division stieß. Augenblicklich
entspann stch zwischen den ersten Abtheilungen das
Gcfccht, allcin die übrigen Truppcn konnten an dcm-
sclben keinen Antheil nchmcn Gcncral AUix warf
auf die Flanke der feindlichen Kolonnc 8 bis 900
Tirailleure und brachte sie, indem cr dieselbe zu gleicher

Zeit auch in der Front drängtc, in die vollkommenste

Unordnung; die Oestreicher, obschon sechsmal

stärker, wurden durch den von General Allir zur
rechten Zeit gemachten Gebrauch der Tirailleurschwärme

geschlagen und jcncr tödtete odcr nahm

mchr Feinde gcfangcn als cr sclbst Leute unter
seinem Befehl hatte.

(Fortfetzung folgt.)

Bücher-Anzeigen.
Bei Otto Wigand, Vcrlagsbuchhändler in Leipzig, tst soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen,

in Basel durch die Schweighauser'sche Sortimentsbuchhandlung (H. Amberger) zu beziehen:

Denkwürdigkeiten
aus dem Leben des kaiserl. russ. Generals der Infanterie

Carl Friedrich Grasen van Toll.
Von

Theodor von Äernhardi.
1866 1866. Vier Band?, gr. 8. 162 Bogen stark mit drei Karten und zwei

Schlachtplâncn. 12 Thlr. 20 Ngr.
Die allgemeine Militärzeitung sagt darüber: „Zchn Jahre stnd es nun, daß diese für die Gesckicht-

schrcibung so überaus wichtigen Denkwürdigkeiten erstmals erschiencn. In Frankrcicb, in England hätte
ein Memoirenwerk von dicser Bedeutung schon in den ersten Monaten die zweite, seither wohl eine schöne

Reihe ncuer Auflagen erlcbt; in unscrm sparsamcn Deutschland stnd wir wenigstens nach Jahren in der

Lage, die zweite Auflage von diesem kpochcmachcndcn Werke zu zitiren. Sie hat keine ««wesentliche

Vermehrung erfahren ic. zc."

In der Schweighanserischen Verlagöhandlung
in Basel ist zu haben:

Aieler, S. Die Lebensmittel in militärischer Be¬

ziehung. Zum Gebrauch dcr Offiziere des

eidgenössischen Commissariatsstabs; klein 8.

broschirt Fr. 1. —

Viepenbrock, C. Z Praktischer Neituntcrricht für
Schule nnd Feld; brosch. Fr. 1. —

Hindenlang, L. Sajonettfecht-Nnterricht, mit 18

Tafcln Abbildungen Fr. 1. -
Lemp, H Die Kavallerie der Vereinigten Staaten

von Nordamerika; brofch. Fr. 1.

Nüstow, W. Anleitung zu den Dienftverrichtungen
im Felde für den Generalstab dcr eidgen

Bundesarmee. Mit 9 Tafeln Planzcichnun

gen; br. Fr, 3. —

— Nntersuchungen über die Organisation der

Heere; 37 Bogen br. Fr. 12. —

Spieß, A. Lehre der TurnKunft, vier Theile;
brosch. Fr. 1«. —

— Turnbuch für Schuten, 2 Bde. br. Fr. 13. 50

Wieland, Joh., Oberst. Geschichte aller Kriegs-
begebenheiten in Helvetien und Nhötien, 2

Bde. br. Fr. 10. -
— Handbuch zum Militärunterricht für Schwei¬

zeroffiziere aller Waffen, 2. Aufl. mit Karte
«nd Plänen; 8. br. Fr. 4. 50

(Dasselbe in französischer Sprache) : Mnuel
militaire pour l'instruction àes otneiers
suisses àe toutes armes, 8. br. Fr. 4. 50

(—) Schweizerische Neutralität, die. Politisch¬

militärische Studien eines schweizerischen

Generalstabsoffiziers ; br. Fr. 1. —

(—) Schweizerische Militär-beitschrift. Jahrgang
1852—1854, br. à Fr. 5. -

(—) Schweizerische Militiir-beitung, Organ der

schweizerischen Armee. Jahrgang 1855 bis

1865, Jeder Jahrgang von 52 Bogen mit

vollständigem Register und Titel Fr. 7. -
(Die 6 Jahrgänge lSS5-1kö« werden,

zusammengenommen, zum ermäßigten Preis Vvn 3« Franken

erlassen.)

(_^) Ideen über Organisation und Taktik der

schweizer. Infanterie, br. Fr. 2. 15
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